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beut SDtmïel bet Sßaftei ©t. ©Int. Sîidjt freit non

(lier fieljt mart bie fra'fuxn SBmtber ber SBelt.

SBet ïenni bie reidjen, pratjiftorifcfjeu Tempel

bon 2JiaIta, |>ag,iar=SSim unb ÀjaUSafliam?
Slurîj ber 9M)tïenitet bertoeilt I)ier in ftummer
Çnbadjt angeftdjtê btej'er ïjerrlidjen Sunftfrexïe.

Sie alle Ipaujitftabt 33ecdjia mittle jebet ïtei=

fenbe gefeljen I)aBen. ©ê gibt ïaitm eine gtoeite

©iabi, bie itt itérer 33ertxâumtï)eit, in ifjten
alter tiintli^en Lautert fo fdjän ift mie biefe.

c

Wenn in der kälteren Jahreszeit mit Wasser-
dunst geschwängerte Luft über die im Froste lie-
genden Berge und Täler zieht, durch Gebüsche

und Wälder streicht, dann setzt sich an allen
rauhen Gegenständen das überkaltete Wasser nicht
erst in Form von Tropfen, sondern sofort in fe-

sten Eikristallen ab. Sie schiessen förmlich in die

Höhe, diese winzigen Kriställchen, zu ganzen Bü-
schein und flaumigen Massen wachsen sie aus den

Gegenständen des Erdbodens, aus der alles über-
ziehenden Decke, aus den Zweigen und vertrock-
neten Blättern der Bäume ' und Sträucher — ein
blitzendes, aus Spitzen und Plättchen betstehendes
Geschmeide

Immer auf der Seite, von wo die feuchte Luft
weht, setzen sich die Eiskristalle zuerst an, mit
ihren Spitzen gegen den Luftstrom weisend. Und
sie häufen sich, wenn die Witterung viele Stunden,

ja Tage andauert, zu ganz unglaublichen Massen

— verwandeln die Bäume und Sträucher in mar-
morene Statuen, indem sie, alle kleineren Lücken

füllend, nur die Umrisse in weichen rundlichen
Linien übrig lassen. Ein Wunderland mit phan-
tastischen, schier übernatürlichen Bildungen er-
scheint uns der Wald im bliitenweissen Gewände
des Rauhfrostes

Der Abend bricht herein — die Nebel alle ha-
ben sich verflogen, und herauf ziehen die Sterne in
ihrer Pracht. Da ergreift dich, wenn du zu dieser
Stunde in diesem Zauberwald wandelst, das Ge-

fühl, als wärest du in einer anderen Welt, oder es

hätte die Erde alles Unreine von sich abgestreift.

SSont geftuttgêfrall auê üBetBIicft man bie

gtadjtbolle Sanbjcfjaft. ©ê gibt menige Säume

auf ïïftalta, uttb bennoct) Bietet bie Sanbfdjaft
immer neue, nmletifdje Silber, bie urtbetgefX

lid) Bleiben. Saunen unb ©eljeirnmê ber llrgeit,
SBeltaBgefctjiebentjeit, Slnfcljluß unb ©iitorfcnung
in ben Sauf ber großen 3Mt, grembe, Sem

lodenbeë, ©efafftlidjeS unb ©xofeariigeê — ba§

alleê ift Sîalta. ©in unbergefsItcIjeS ©rlebniS.
Dr. L. K.

3

Sind es gigantische Marmorstatuen, die dort am

Waldrande aufragen oder ist es versteinertes Ge-

wölk, das sich auftürmt in blendendem Weiss über

den Säulenhallen des Waldes? Hell leuchtet der

Schnee am Boden in unendlicher Reinheit —
weisser noch schimmert der alles deckende Kri-
stallflaum, der die Bäume schier zu erdrücken

droht. Nichts ist mehr zu sehen von den Nadeln

und den kleinen Zweigen; zu Ballen ist der Rauh-

reif angewachsen, welcher die stärkeren Aeste

niederzieht und die Baumgattung nunmehr nach

dem Wüchse und der Verzweigung erkennen las-

sen. Aber noch immer wächst die weisse Last,
noch immer schüttet die Luft unsichtbar und un-
hörbar funkelnde Eiskristalle auf alles im Walde.

So treten wir ein in den Zauberwald — in den

Kristallpalast der freien Natur! Ueber unsern

Häuptern hängt es in unglaublichen, phantasti-
sehen Gebilden: weisse Riesenfäuste drohen auf

uns herab. Hier steigt es wie geforenes Gewölk

gegen Himmel, dort hängt es wie festgewordene
Schaumballen eines Wasserfalls herab. Kleinere
Bäume und Sträucher sind durch die weisse Kri-
stallmasse, welche sich auf ihnen gehäuft hat, mit
dem Boden wie verwachsen. Der Durchblick durch
den Wald — hinaus auf die im blendenden Weiss

liegende Wiese, ist feenhaft. Kiefern und andere
Bäume bilden Spalier und neigen sich unter der
Last ihrer fürstlichen Gewänder, die ihnen der

Winter auf kurze Zeit zu tragen auferlegt hat.
Ein auffliegender Vogel bringt einen der be-

ladenen Zweige ins Schwanken. Kaum sichtbar

AUS DEM WUNDEßWElT DEM NATUM

WALD

Von Paul Schulthess.
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dem Dunkel der Bastei St. Elm. Nicht weit von

hier sieht man die wahren Wunder der Welt.

Wer kennt die reichen, prähistorischen Tempel

von Malta. Hagiar-Kim und Hal-Safliani?
Auch der Nichtkenner verweilt hier in stummer
Andacht angesichts dieser herrlichen Kunstwerke.

Die alte Hauptstadt Vecchia müßte jeder Rei-

sende gesehen haben. Es gibt kaum eine zweite

Stadt, die in ihrer Verträumtheit, in ihren
altertümlichen Bauten so schön ist wie diese.

c

Venn in cler bälteren labrss?eit mit Nasser-
clunst ZssebwänAerts bukt über (lis im broste lis-
Mnclen IlsrAe uncl üälsr ^iebt, clureb (tsbüsebs
uncl Välcler streicbt, llann sst^t sieb un allen
rauben (tsAenstänclen clas übsrlcaltsts Nasser nicbt
erst in borin von Iropken, sonclern sokort in ks-

stsn bilcristallsn sb. Lie sobisssen körmlieb in clis

Höbe, llisss windigen Kriställebsn, z^u Asn^sn Lü-
sobsln uncl klaumi^en Nassen waebssn sie aus üen

(teAenstänclen cles brclboclsns, aus clsr alles über-
?iebenclsn Osebs, aus clsn ^lwei^en uncl vertroeb-
netsn blättern clsr bäume uncl Lträueber — ein
blit^encles, aus Lpitsen uncl blätteben bststsbenclss

(tssebmeicls!
Iininer auk clsr Leite, von wo clie ksuobts bukt

webt, setzen sieb clis bisbristalls Zuerst an, init
ibren Lpitzien gsZen clsn buktstroin weisencl. blncl

sie bäuken sieb, wenn clis ^ittsrunA viele Ltunclen,

ja baAs andauert, ^u Aan^ unZIaublieben Nassen

— vsrwancleln clis lläums uncl Lträueber in mar-
morsns Ltatuen, inclem sie, alle blsineren büeben

küllsncl, nur 6is Ilmrisse in wsicben runülieben
binien übriA lassen, bin "Uunclsrlancl mit pban-
tastisebsn, sebier übsrnatürlieben llilclunAsn er-
sebeint uns clsr (Valcl im blütenweissen (tewancls
cles kaubkrostes!

Der vNsncl briebt bsrein — clis bjsbel alle ba-
bsn sieb vsrkloAsn, uncl berauk sieben clio Lterns in
ibrer braebt. Da srZreikt clieb, wenn clu?u clieser

Ltuncle in clisssm Tauberwalcl wanclslst, «las (ts-

kübl, als wärest clu in einer anclsrsn (Vslt, ocler es

bätts clis brcls alles Unreine von sieb abgestreikt.

Vont Festungswall aus überblickt man die

prachtvolle Landschaft. Es gibt wenige Bäume

auf Malta, und dennoch bietet die Landschaft

immer neue, malerische Bilder, die unvergeß-

lich bleiben. Raunen und Geheimnis der Urzeit.
Weltabgeschiedenheit. Anschluß und Einordnung
in den Lauf der großen Welt, Fremde. Ver-
lockendes. Gefährliches und Großartiges — das

alles ist Malta. Ein unvergeßliches Erlebnis.
vr. b. b.

Lincl es ^i^antisebe Nsrmorstatuen, clis clort am

(Valclrancis aukraZsn ocler ist es versteinertes (te-

wölb, clas sieb auktürmt in blsnclenclem Veiss über

clsu Läulsuballsn cles ^alcles? blsll Isuobtst cler

Lebuss am lloclsn in unenclliebsr Ueinbsit —
weisser noeb sebimmsrt clsr alles cleebencle Kri-
stallklaum, cler clis bäume sebier ^u erclrüeben

cirobt. bliebts ist mebr 2U ssbsn von üen lXaclsln

urül clsn bleinsn Zweigen; ^u lZallen ist cker kaub-
rsik anAswaebsen, welober clis stärbsrsn iVssts

niecler?isbt uncl clie IZaumAsttunA nunmsbr naeb

clsm Vuebse uncl cler VsröwsiAUNA ernennen las-

sen. ^.ber noeb immer wäebst clis weisse bast,
noeb immer sobüttet clis bukt unsiebtbar uncl un-
börbar kunbslncle bisbristalls auk alles im IValcle.

80 treten wir ein in clsn ^auberwalcl — in clen

Kristallpalast cler kreisn blàr! bleber unsern

Häuptern bänAt es in unAlaublieben, pbantasti-
sobsn (tebilclen: wsisse Ilisssnkäusts llroben auk

uns berab. Hier steiZt es wie Kskorenss (tswöllc

ASASn blimmsl, clort bänzt es wie ksstZeworclene
Lebaumballen eines ^Vasserkalls berab. Kleinere
bäume uncl Lträueber sincl clureb clis wsisse Kri-
stallmasse, wslcbe sieb auk ibnen Aebaukt bat, mit
clsm IZoclen wie verwaebsen. Der burebblielc clureb
clen (^alcl — binaus auk clis im blenclsnclsn Veiss
lisKencls Viese, ist kssnbakt. Kiekern uncl anclsre

bäume bilclen Lpalier uncl neigen sieb unter cler

bast ibrer kiirstliebsn (tswänclsr, clis ibnen clsr

Vinter auk bur^s ?eit ^u traZen aukerlegt bat.
bin aukklisAencler VoAsl brinzt einen clsr be-

laclensn ^weiZs ins Lebwanben. Kaum siebtbar

VV ì l l)

Von Naul Zcliultbess.
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und völlig lautlos gleitet ein Teil des Kristall-
schaumes herunter, und der Zweig richtet sich
etwas auf. Alles geschieht mit einer feierlichen
Ruhe — es ist, als stünden wir in einem Heilig-
tum

Unten im Talgrunde ist der Reihreif eine recht
vergängliche Erscheinung. Nicht in gewaltigen,
majestätischen Formen und Massen arbeitet hier
die Natur, sondern es ist wirkliche Filigranarbeit
in Eissilber.

Je höher wir aber kommen, desto gigantischer,
wuchtiger werden die Formen der Bäume, denn
hier oben hat der Rauhreif schon vor Tagen be-

gönnen und ist ins Riesenhafte gewachsen. Der
weisse Kristallschaum steigt vom Boden in wei-
chen Abstufungen hinauf und über die Baum-

gruppen hinweg, so dass weder Aeste noch Stäm-

me zu sehen sind. Selbst mancher grössere Baum
ist überhaupt nicht mehr zu erkennen in seiner
dichten Vermummung.

Auf freier Bergeshöhe stehen einsam einige
Fichtenbäume im Wintersonnenglanze. Wie aus
schwerem, weissem Seidenbrokat hängen die Kri-
stallgewänder von ihren Schultern tief herab bis
auf den weissen unberührten Boden. .Nichts ist
von den Stämmen zu sehen; kaum dass nur
schmale Lücken zwischen den schwer beladenen
Aesten übrig bleiben.

Bei länger andauernder Windstille und sonni-

gen Tagen aber kann es geschehen, dass die Kri-
stalle des Rauhreifes durch oberflächliche Schmel-

zung und nachheriges Gefrieren um Aeste und

Wipfel oft einen förmlichen Eispanzer bilden,
welchen der Baum, wenn plötzlich ein Sturmwind
losbricht, nicht abschütteln kann. Dann wird —
was früher ein Schmuck des Waldes war, ihm

zum schrecklichen Verhängnis! Wohin du blickst,
stürzen Aeste und Wipfel — krachende Eis- und
Schneemassen. Und wenn der Sturm vorüber ist,
sieht es aus, als hätte im vor kurzem noch so fried-
liehen Walde eine Schlacht gewütet.

Wesentlich anders als bei der Bildung des Rauh-
reifes ist der Vorgang, wenn nach langen Frost-

tagen ein warmer Rieselregen niederfällt — wenn
also die Kondensation der Wasserdünste schon in
der Luft, und zwar zu kleinen Wassertröpfchen
erfolgt. Am Boden bildet sich Glatteis — an allen
aufragenden Gegenständen eine glasartige Eisum-

hüllung. Während die eigentlichen Rauhreif-
bildungen zart und weich sind in ihren Formen,
machen diese in unheimlicher Schnelligkeit an-
wachsenden Eisüberzüge — welche alle Bewe-

gung hindern und zum klirrenden Bruche führen,
wenn der Wind sich hineinlegt — einen starren,
gefahrdrohenden Eindruck.

Und das Unheil bleibt gewöhnlich nicht aus —-

ein unheimliches Knistern und Krachen kommt da

von den schwerfällig schwankenden Zweigen und
schaukelnden Wipfeln; von der Ferne ein Brau-
sen wie von waffenklirrender Schlacht! Das ist
der zum Glück doch nur seltene, gefürchtete Duft-
bruch, der ganze Wälder und Obstgärten nieder-
legen kann, ein Chaos von gesplitterten Stämmen
und vielmals gebrochenen Aesten aus ihnen macht.

Ja — herrlich schön sind die Bilder, welche
uns so der Rauhreif vorzaubert. Freilich auch sehr

vergänglich! Kaum erhebt sich ein leichter Wind,
so schweben ganze Wolken des weissen Kristall-
mehls zu Boden. Vorbei ist .es dann mit all den

Wunderbildungen, wenn da und dort aus den ent-
standenen Lücken das Dunkel der Nadelbüsche,
der Rinde usw. sichtbar wird.

Vor meinem Fenster singt
die kleine Amsel

ihr Abendlied.
Schnee fiel am grauen Tag,
Schnee fällt noch immer

in nassen Flocken.

Doch die kleine Amsel

singt so betörend,

singt in trunkner Weise

ihr selig Lied,
dass ich erbebend lausche.

Kahl ist der Baum,

bedeckt mit Schnee die Aeste.

Ganz oben, selbstvergessen,

singt die Amsel,

und durch die dicht verschlossnen

Fensterscheiben

ertönt eindringlich
diese selge Stimme,

einsames Vogellied,

im Schnee verloren.

Julie Weidenmann.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbaehstr. 19, Zürich.
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und völlig lautlos gleitet ein Lei! des Kristall-
sebauines Iisruntsr, und der ?!wsig riobtet 8Îeîr

etwas suk. Vlies gsscbiât init einer leierliâen
Lude — S8 ist, als stünden wir in einem Deilig-
turn I

hinten iin Lalgrunds Ì8t à Leibreik eins rsslrt
vsrgängliebe Lrsâeinung. I^liebt in gewaltigen,
majestätiseben Lorinsn und Nassen arbeitet bier
die lXatur, sondern S8 Ì8t wirdliâs Liligranarbeit
in Lissilber.

5s böber wir aber dornnren, desto gigantisobsr,
wuâtiger werden die Lorinsn der Läuins, denn
bier oben bat der Laubrsik sâon vor Lagen bs-

gönnen und Î8t ins Liessnbalte gswaâsen. Der
weisss Kristallsâaurn steigt vorn Loden in wei-
elren Vbstukungsn binauk und über die Lauin-

gruppsn binweg, so dass weder Veste noâ Ltäin-
ine ?u sâen sincl. Lelbst inanâer grössere Lauin
ist überhaupt niât inâr zu ernennen in seiner
diäten Vsrinuininung.

Vuk kreier Lsrgssböbs stâsn sinsain einige
Liâtsnbâuine iin Vintersonnenglanzs. Vis sus
sâwsrsrn, weissein Lsidsnbrodat düngen dis Kri-
stallgewändsr von ibren Lebultsrn tiek bsrab dis
auk den weissen undsrüdrtsn Loden. .IViâts ist
von den Ltärninsn zu ssbsn; dauin dass nur
sâinale Lüedsn zwiseben den sebwer beladsnsn
Vssten üdrig bleiben.

Lei länger andauernder Vindstille und sonni-

gen Lagen ader dann es gssebsben, dass die Kri-
stalle des Laubreilss dured oberkläebliäs Lobinel-

^ung und naodderiges Dekriersn urn Vests und

Vipkel okt einen körinlieden Kispanzer bilden,
wslâen der Lauin, wenn plöt^lieb sin 8turinwind
losbriât, niât adsedütteln dann. Dann wird —
was krüdsr ein Lâinued des Valdes war, idin

zuin sâreedliâen Vsrdüngnis! Vobin du dliedst,
stür?sn Veste und Viplel — draâsnds Dis- und
Lânesinassen. Dnd wenn der Zturin vorüber ist,
siedt es aus, als dätts iin vor dürrern noâ so krisd-
lioden Valds eins Lâlsât gewütet.

Vsssntlieb anders als dsi der Lildung des Laud-
rsikes ist der Vorgang, wenn nscd langen Lrost-

tagen ein wariner kisselrsgsn nisderkällt — wenn
also die Kondensation der Vasssrdünste sâon in
der bukt, und zwar zu dleinsn Vassertröpläsn
erkolgt. Vin Loden bildet sied DIattsis — an allen
aulragendsn Gegenständen eine glasartige Kisurn-

düllung. Vädrsnd die eigsntliâen Laubreik-
dildungen zart und weicd sind in idrsn Lorinsn,
rnacden diese in undeiinliâsr Lebnslligdeit an-
waodsenden Kisübsrzügs — welâe alle Lews-

gung bindern und zuin dlirrsndsn Lruâe kübrsn,
wenn der Vind sied binsinlegt — einen starren,
gekadrdrodsnden Kindrued.

Dnd das Dndeil bleibt gswödnlied niât aus —-

ein undeiinliâes Knistern und Kraâen doinrnt da

von den sobwerkällig sâwandsndsn Zweigen und
sebaudelnden Vipksln; von der Lerne ein Lrau-
sen wie von wakkendlirrsndsr 8âlaât! Das ist
der zuin Dlücd doed nur seltene, gskürebtsts Dult-
bruâ, der ganze Väldsr und Obstgärten nieder-
legen dann, sin Lbaos von gesplitterten Ltäininen
und vielrnals gebroâensn Vssten aus idnen inaât.

5a — dsrrliâ säön sind dis Lilder, welâe
uns so der Laubreil vorzaubert. Lrsiliâ auâ sedr

vergänglied! Kauin erbebt sieb ein leiâtsr Vind,
so sebweben ganze Volden des weissen Idristall-
inebls z^u Loden. Vorbei ist es dann init all den

Vunderbildungsn, wenn da und dort aus den ent-
standensn Düoden das Dund'el der bladslbllsâe,
der Linde usw. siâtbar wird.

Vor ineinein ?enstei' sinZt

dis lilsins Zì.inssl

iär ^.dencllisd.

Lebnse bei sin Zrausn
Lobnee lädt nocb iininsr
in nassen Llocden.

Doeti 6ie kleine tinsel
sinZt so betörend,

sinZt in lrunlcnsr Veiss
ibr seliZ Lied,
dass ieb erbebend lansebe.

Labt ist der Lanin,
bsdeedt init Lebnee die ^.este.

oken, 3elkstver^essen,

sinZt clie tinsel,
un6 6urek 6ie ciiekt verseklossnen

benstersebeiben

ertönt eindrinZIicb
diese sslgs Ltinuns,
einsames Vesellieci,

iin Lcbnee verloren.

lnlie Veidsninann.
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